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Die Znkunftsdcmokraten des frnittcr 
Landtages.

„ I n  diesem Augenblicke handelt cs sich nicht 
um die Feststellung von liberale» Prinzipien, son­
dern um die Feststellung der neuen österreichischen 
Reichsversassung. I s t  diese erst v o l l e n d e t ,  dann, 
meine Herren, werden w ir eben so liberal und noch 
liberaler sein, als jene, die es heule zu sein vor­
geben."

Der Großsprecher der Sloveuen, der diese Worte 
in der letzten Landtagssitzung geäußert, hat zwar 
schon manche Ungeheuerlichkeit, manchen Schwindel 
und Humbug der erstaunten Welt ausgetischt, aber 
obige Fassung seiner Gedanke» dürfte beim doch noch 
unerreicht bastehen. D ie  neue österreichische Reichs­
verfassung, wie sie aus Prag komme» |oll, ans bei» 
golbencn Prag, beste» Stimme die Sloveuen immer 
gerne gehört habe»! bedarf der liberalen Prinzipien 
nicht, sie kan» ohne dieselbe» festgestellt werden. 
W arum  auch erst I jp ic  nach liberalen Prinzipien 
sich abmühe» ? bedarf sie doch überhaupt keiner P riu - 
zipieu, man müßte beim bic Befriedigung ber 
czechisch - slovenische» Großmannssucht ein Prinzip 
nennen.

Was cs übrigens m it den liberalen Prinzipien 
bei unser» sloveuischeu Volksbcglückcrn auf sich hat, 
das hat dem, der etwa noch eines Beweises bedurfte, 
ihre letzte gesetzgeberische Thäligkeit hoffentlich zur 
©einige dargethan. Wcuu irgendwo bic slavisch- 
klerikale Reaktion. von ber ja Herr Costa offen 
bekennt, baß sie »uumehr bic czechischcu Fuudameu- 
tal-Artikel zu ihrem Dckalogus, zu ihren zehn Ge­
boten erhoben hat, ihre Orgien zu feiern begönne», so 
ist eö das gute Laub Krai». Was ei» Leben zu 
bedeute» hat, in welchem flavischer Gewaltfi»», die 
angebornc flavifche Feindschaft gegen alle freiheit­
liche» Grni,dsätze, ihre knechtische Unterorbmiug unter

die Gebote eines unwissenden Klerus, ih r Schweif­
wedeln vor den Trägern der reaktionären und ab­
soluten Gewalt ein bestimmender Faktor geworden, 
was ein solches Leben zu bedeuten hat, nächst den 
deutschen Bewohnern Böhmens weiß das niemand 
so gut zu würdigen, als w ir  i» Kra i». Alles, was 
deutscher Gemeinsi»», deutscher Fleiß und bentsche 
Ausdauer im  Staat, in der Schule, im  öffentlichen 
Leben mühsam zusammcngetragen uud aufgebaut, 
unsere slovenische» Laiidtagöboten würden es, wen» 
sie könnten, an e i n e  m Tage m it Berserkerwiith 
zertreten, nicht weil sic etwas besseres an beste» 
Stelle zn setzen haben, nicht weil sic l i b e r a l e r  
sind, Gott bewahre, so»der» nur, weil cs deutsch ist.

tiö überkömmt einen nachgerade ein Scham­
gefühl darob, daß man sich seiner völkerpsychologischen 
Sentimentalität nicht ganz zn entänßern vermag, 
daß man nicht auch in bic nackte Selbstsncht ver­
falle» kann, bic einem auf Schritt und T r i t t  be­
gegnet, daß mau zu weich,nüthig und skrupulös an­
gelegt ist, um den Todfeind aller K u ltu r zu Leibe 
zu gehen, wie er cs verdiente, ihm, der gewillt ist, 
alles schonungslos zu zertreten und sollte darüber 
bic Monarchie tu Scherbe,, gehen. Also diese M a u l 
Helden, die durch ihre Sprachenzwaiigögesetze nicht 
blos den freiheitlichen Grundrechten, sondern auch 
jeder K u ltu r an die Wurzel greifen und sic dem 
Absterben überliefern, diese Genossen der ärgsten 
jesuitischen Reaktion, die noch das Reich gesehen, sie, 
die m it den Gegnern der Reichseinheit bat schmäh 
liehen Pakt geschlossen, biese Anbeter des czechischcu 
Funbamental-Uusinns, die sich nicht entblödeu im 
Lichte unseres Jahrhunderts mittelalterliche Fautome 
ans dem GrabeSinoder aufzuscheuchen, bic prahlen 
sich noch m it ihrer Freisinnigkeit!

J a  woher soll den» eigentlich die verheißene 
Freiheit kommen? welches sind bic Träger ber fre i­
heitlichen Entwicklung im künftigen Slovenenreich?

Feuilleton.

Schützende Ähnlichkeit in der Thier­
welt.

Durch die Darwinsche Schule sind manche 
längst bekannte Eigenschaften der Thiere und P flan ­
zen in ein System gebracht und fü r die Doktrinen 
dieser Schule ausgenützt worden. M a n  mag nun 
ei» Anhänger derselben sein oder nicht, so muß man 
doch auf jeden Fall das in die Augen Springende 
und Schlagende vieler Thatfachen anerkennen, die 
von beit Darw inianern auf betn Wege ber na tü r li­
chen Zuchtwahl erklärt werden. Dahin gehört die 
Erscheinung, welche das Markirungsvermögcn, die 
Nachäfferei der Thiere (rn irn icry) auch die schützen­
den Aehulichkciten (protectivo resemblanco) genannt 
wird.

Schon dem Insekten sammelnden Knaben muß 
es auffallen, wie manche Raupen oder Schmetter­
linge den B lä tte rn , Zweigen oder der Rinde der 
Pflanzen gleichen, auf denen sie leben. I n  Form

wo sind sie, die schon vor Ungeduld bebe», bie die 
Stuube schon nicht mehr erwarten können, wo es 
ihnen gegönnt fei» wird, bic Welt m it ihren vor­
geschrittenen Ideen in Erstaunen zu setzen? S ind  
eö die Hochwürdige» und Frommen im Lande, sind 
es die klerikal-nationalen Hetzer und Wühler auf 
Kanzeln und Tabortribünen? S ind  es die O b ­
männer der katholisch-politischen Vereine oder die 
auserkorenen Jasager »nd LanbtagSpagobcn, die auf 
Kommando D r .  Costa's ihre Freisinnigkeit durch 
Ausstiche» und Sitzenbleiben befunden ? W ir  müssen 
gestehen, uns sind die künftigen Solone Sloweniens, 
welche die Welt durch ihre Freisinnigkeit i» erstau­
nen zu setze» gedenken, veiit nnsindbar.

Doch vielleicht täusche» m ir uns dennoch, viel 
leicht w ill man durch gute Schulgesetze ein fü r den 
vollen Genuß der Freiheit empfängliches Geschlecht 
erst heranbilden, liisu m  teneatis, a m ic i ! Wenn 
man aus Frommen und Kochbuchfabrikanten einen 
Landeöschulrath zusammenstellt, wenn man ein an­
erkannt vorzügliches Schulgesetz Jahre lang im 
Aktcnstanbc der Landstnbe ruhen läßt, nnterdeß die 
M anlwnrföarbeit gegen das Gesetz fleißig fortsetzt, 
meint Tag fü r Tag gepredigt w ird . bic Schule 
dürfe sich nicht loslösen von der Bevormundung 
der Kirche, wenn bic ganze volksbildende Thätigkeit 
der großen Frciheitsmänner Slovcuiens grundsätzlich 
darauf gerichtet ist, durch SprachcnzwangSgesctze, wie 
m it einer chinesischen Mauer, allen Geist ans der 
Schule des Landes abzusperreu und dem Katechismus 
die Alleinherrschaft zu sichern, wer sollte ba noch 
so thöricht sei», von unseren Volksvertretern etwas 
für die Freiheit zn erwarten? Nacht muß cs sei», 
wo Cosla's Sterne glänzen!

Wo soll denn, fragen w ir  in gerechter Ver- 
wtutderuitg, die Freisinnigkeit unserer Znknnfts 
demokraten endlich Herkommen? W ird  sie in ber Luft 
schweben und von bort ihre Segnungen über Land

wie in Farbe sinb sie von ih r .r  Umgebung kaum 
zu unterscheiden, wenn man nicht nahe t r i t t  oder die 
Thiere sich nicht bewegen. Daß sic durch bicsc schützende 
Achnlichkeit vor dem Auge der sic versvlgcnbeu Vögel, 
beiten sic als Nahrung bienen, (eicht verborgen blei­
ben, liegt auf der Hand. Au einer genügenden E r ­
klärung hat cs fü r bicsc Erscheinung gefehlt; man 
nahm, wie so häufig, wenn man nicht weiter konnte, 
zn K lima, Bode», Nahrung seine Zuflucht: doch 
stehen biescr Erklärungsweise viele Thatsachen ent­
gegen. D ie  Wilbctt Kaninchen $• B .  sinb von grau­
brauner Farbe; sie gleichen so, in  ihrem natürlichen 
Kleide, genau dem sandigen oder Haidebo^en, auf 
beut sie gewöhnlich leben, und sind im  ruhigen, 
sitzenden Zustande schwer von ihrer Umgebung zu 
unterscheiden. Macht man aber diese selben Kanin­
chen zu Haussieren und züchtet  ̂ sie durch einige Ge­
nerationen hindurch, ohne die Nahrung derselben zu 
änbent, so trete» nach kurzer Zeit schon unter ihren 
Nachkommen weiße, schwarze ober bunte Spielarten 
auf —  unsere gewöhnlichen Stallkaninchen. Viele 
Versuche haben dieses unzweifelhaft ergeben. D ie 
Notwendigkeit der schützenden Achnlichkeit, so kann 
man schließen, ist weggefallen und helle Farben tre­

ten an die Stelle des dunkler» SchutzkleideS, das 
im  „Kampfe ums Dasein" uothwendig war.

Vorzugsweise sind eö nur englische N a tu rfo r­
scher ber Darwinschen Richtung, welche neuerdings 
bic schiitzenben Aehulichkciten, das Markirnngsver- 
mögen im Interesse der gewöhnlichen Zuchtwahl 
ausgebeutet haben. E in kurzer Ueberblick der sach­
lichen Resultate dieser Schriftsteller, soweit sie auf 
Thatsachen beruhen, w ird den Lesern gewiß w ill-  
kommen sein. I n  das Gebiet der durchaus abge­
leiteten^ Schlüsse beabsichtigen w ir  uns aber nicht 
aöztt tief einzulasseu. Vorzugsweise sind es so ver­
diente Reisende und Naturforscher wie Bates und 
Wallace, welche auf dein in Rede stehenden Gebiete 
gearbeitet haben.

Wüstenthiere und Wüstenpflanzen zeigen allge 
mein ein Wüstengewand. Das steht außer Frage. 
D er Lvwc, welcher zwischen dem Felsen oder auf 
dein Sande der Wüste ruht, gleicht genau seiner 
Unterlage; er ist in einiger Entfernung nicht von 
dem Boden zu unterscheiden. Ganz ähnlich ist eö 
ber Fa ll m it dem Kameel, und Brehm ergeht sich des 
weiteren über die Achnlichkeit der arabischen Wüsten- 
hühncr bezüglich ihres Gewandes m it der Wüste selbst.



und Volk ausströme» ? Oder aber ist eS die neue 
Wahlordnung, welche die gegenwärtige klerikal-na- 
tionale Abstimmungsmafchine in einen parlamen­
tarischen Körper liberaler Volksvertreter nunvauüelu 
s o ll? D n  lieber G o tt! die Wahlmaschine, welche 
unsere Volksmänner künftig in Bewegung zu setzen 
gedenken, die wird noch ganz anders zu ihren finsteren 
Zwecken arbeiten, als die bisherige. Herrschen und 
Befehlen ist die Parole unserer ultramontan-natio- 
nalen Ouerkvpfe, die Bewahrung der Macht geht 
ihnen vor Recht und Freiheit. D arum  w ird in der. 
neuen Wahlordnung alles auf's sorgfältigste ausge­
tüpfelt, uni den geisteSmündigen Theil der Bevöl­
kerung zurückzudräugen, der nrtheilöloseu, iu ewiger 
Kindheit gelassenen Masse das Uebergewicht zu ver­
schaffen und das Eindringen vernünftiger Zustande 
ins arme Land unmöglich zu mache». E in  Volk 
von Ignoranten, das von seiner Geschichte uud seiner 
staatlichen Beziehungen, von den Gesetzen der N atur 
ebenso wenig, als vou seinen staatsbürgerlichen Rechten 
und Pflichten eine Vorstellung hat, läßt sich ja von 
den herrschsüchtigen Parteien am leichtesten am 
Narrenseile führen.

Das haben nufere Anbeter des napoleouifchen 
Franzosenthnms bereits weg, daß - ein Volk von 
Nichtswissern, obgleich im  Besitze des Stimmrechtes, 
bei der verwickelten Arbeit unserer modernen Z iv i­
lisation, selbst Jahrzehnte hindurch despotisch beherrscht 
werden kauu. D arum  nur wacker die neugeölte 
Wahlmaschine gehandhabt! und der krainer Landtag 
wird noch geschmeidiger, klerikalen Wünsche noch ge­
fügiger aus der Urne hervorgehen. Und gelangt 
auch damit nur ein freiheitö- und bildungsfeind­
licher Bund von Föderalisten zur Herrschaft, was 
verschlägts? M a n  nennt sich liberal und die Sache 
ist abgethan. I n  dieser Zeit der Heuchelei und der 
offizielle» Lüge, wo alle Begriffe iu ih r Gegentheil 
verkehrt, wo m it den heiligsten Errungenschaften 
des Volkes offener Mißbrauch getrieben w ird , warum 
nicht auch einmal m it der Freiheit selbst? M a n  
ist und handelt reaktionär, verleugnet alle liberale» 
Grundsätze und nennt es diplomatisch-schlau liberal, 
das ist der ganze Kunstgriff. E r kostet so wenig 
und es gibt Narren genug, die sich damit bethören 
lassen._______________________ _________________

Politische Rundschau.
Laibach, 21. Oktober.

Zuland. D ie  Hanptschwierigkeit, uut aus der 
gegenwärtigen Krisis den Ausweg zu finde», bildet 
der Umstand, daß G ra f Hohenwart die Taktik an- 
gewendet hat, in den Verhandlungen m it den Ezechen 
die Krone mehr als gezieme»d zu verwickeln. A»der- 
feits w ill inan es auch vermeiden, in de»t A ntw ort­
reskripte auf die Adresse des böhmische» Landtages 
irgend etwas entfließe» zu lassen, was thtte» eine
g jj g"111 ■». j  -!_!■■—ü.1...1 1 iJL!»«? J1 UJilSSSSSS

Wende» w ir uuS nach den arktischen Regionen, 
so t r i t t  die weiße Farbe bei den vielen Thieren in 
den Vordergrund; sie entspricht de» Gletschern, 
Schneeflächen, Eisscholle». D er Eisbär und der 
amerikanische Polarhase, die niemals fre iw illig  ihre 
E is- und Schneeregionen verlassen, sind immerfort 
weiß, während der Polarfuchs*), der Schnee- oder 
Alpenhase uud das Hermelin nur im  W inter weiß 
werden, weil in den Regionen, in welche sic im  
Sommer wandern, diese Farbe eher eine Quelle der 
Gefahr als ei» M itte l des Schutzes sei» würde." 
Unter de» arktischen Vögeln finde» die Schneeam- 
mer und Schnee-Eulen sicherlich durch ihr weißes Ge­
fieder große» (Schutz. Das beste Beispiel fü r F a r­
benschutz unter de» Vögeln bietet das Schneehuhn 
oder das arktische Pfarm i.;an, dessen Sommerkleid 
genau m it den graubraunen, flechtenbedecktcn Felsen

*) Stöbert Brown gibt ei jioci Bauetciteii peä 
Pvlarfuchjes (Vulpes lagopus), eine blaue uut eine ivei|>, 
deren Färbung nicht von der Jahreszeit abhäugc» soll. 
Beide Varietäten vermischen sich, und wie die Eskimos sagen, 
wirft eine weiße Mutter blaue Juuge und »»igekehrt. 
(Brown, on tlie Mammalian favuia of Greenlaml. l ’ro- 
( uGilings of zoological Society of London, 28. May 1803.)

Handhabe bieten konnte, die Beschickung des Reichs- 
rathes zu verweigern. A ls  einziges erfreuliches E r- 
gebniß der Ministerkonferenzen kau» ma» bis jetzt 
betrachte», daß die Bede»ke» gegen die czechischen 
Fundamentalartikel a» maßgebe»der Stelle z»in 
Durchbruch gekommen sind. Wenn also die Ezechen 
diese Artikel int Ernst als ihr letztes W ort betrach­
ten, dann dürften w ir  der Gefahr, auf dieser G rund­
lage m it ihnen auszugleicheu, ledig sein.

M ittle rw eile  verkürze» sich lic  Ezeche»blätter, 
wie ungeduldige Rangen, die Zeit bis zum Erschei­
nen des Antwortreskriptes m it der Veröffentlichung 
von Artikeln, die an Maßlosigkeit uud Frechheit 
alles dagewesene überbieten. S o  erklärt das deutsch 
geschriebene Ezechenblatt: „Hohenwart unterhandelte 
mit den czechische» Führern namens der Krone. I m  
ganzen und einzelne» wurden die Ausgleichsbestim- 
muugeu beratheu, beschlossen uud durch W ort uud 
Schrist bekräftigt. D ie  der böhmischen Adresse bei­
geschlossenen Fnndamentalartikel sind das Ergebuiß 
der m it den obersten Staatsfakwre» getroffenen V er­
einbarungen. W ir  können noch nicht glauben, daß 
man versuche» wird, die Anögleichsbestimmuugen zu 
ändern; aber eines ist gewiß: von unserer Seite ist 
das Feilschen zu Ende, das Volk gewinnt allmälig 
die Ueberzengung, daß man sich in kein Paktire» 
entlasse» kann, wo da der W ille, dort die K ra ft 
fehlt, fü r  das gegebene W ort einzusteheu." D er 
„Pokrok" sagt: „Unserem Volke können w ir  jetzt
nur Gednld empfehlen. Beruhigung vermögen w ir 
ihm nicht zn geben. Feierlich erkläre» w ir  jedoch, 
daß nicht ei» Jo ta  von unseren Fundamentalsätzen 
genommen werden darf, daß unsere Abgeordneten 
keine» Schritt über die Landtagsschwelle auf die ver­
fassungsmäßige Bahn machen dürfen zur Erörte­
rung ihrer Forderung, ehe nicht Garantien gegeben 
find, daß sie es m it Ehre» thun können. D er Aus­
gleich m it Böhme» ist zu gewichtig, um auf der 
Wiener Lizitation entschiede« werde» zu könne». 
Mäkeln sie an einem Punkte unserer Forderungen, 
so mögen sie alle nehmen!"

D ie tolle A rt der Czcchenblätter, alles, was 
nicht ins czechische Horn stößt iu Oesterreich, zu be­
schimpfen, hat endlich den Monarchen selbst veran­
laßt, dem Justizminister Habietiiiek gegenüber die 
ernsteste M ißbilligung auszusprccheu. Namentlich 
sollen die Verunglimpfungen des Reichskanzlers dazu 
den Anstoß gegeben habe». Dem ist cs wohl auch 
zuzuschreibeu, daß endlich auch ein Ezechenblatt, die 
„P o lit ik " , am 19. d. konsiszirt ward. S ie  wüthete 
nämlich in einem Artikel über die deutsche Thron­
rede gegen B e rlin  uud de» Grasen Bcust. S ie  
sagte unter anderem: „D ies ist eine empörende 
Jntrigueuwirlhschast. Wie aus Bestellung ist die 
B erliner Thronrede i» unsere innere Politik hinein­
gefahren."

z. B .  auf Spitzbergen, wo es selbst im  W inter
bleibt, harmonirt. I m  W inter aber nimmt sei»
Kleid die weiße Farbe des Schnees an. Unsere
Rebhühner haben genau die Farbe des Bodens der
Felder, ans deneu sie leben ; die Rohrdrommel gleicht 
braunem Schilfrohr oder, wenn sie Gefahr ahnend 
Kopf n»d Sch»abel kerzcngrade in die Ln ft streckt, 
einem alten Baumstrunke.

Nächtliche Thiere besitzen gewöhnlich unschein­
bare, graue Farben ; sie sind dadurch mehr geschützt, 
als durch hellere oder glänzend weiße Kleidung. N ur 
iu deu tropischen Wäldern, bte nie ihr Laubkleid 
verlieren, komme» grüne Papageie» und andere grün 
schillernde Vögel vor. Unsere schöne grüne Eidechse, 
im grüueu Laube durch ihre Farbe geschützt, hält 
ihren Winterschlaf, weun das G rün der Pflanzen 
bei »nö abgestorben ist.

Gegen das Schlagende der hier mitgcthcilten 
Thatsachcn läßt sich, so glauben wir, nichts einwen- 
den. Anders w ird die Sache aber, wenn w ir  von 
dem Gebiete der Uebcreinstimmnng zwischen Form 
und Farbe der Pflanzen und Thiere und ihrer Um ­
gebung ans das Feld der Anpassung oder Adap­
tion gerathen. I n  diese Kategorie werden z. B .  die

D ie  „Narodni lis ty" wollen hoffen, daß die 
gegenwärtige Stockung des Ausgleichs nur eine H alt- 
statio» ist, ohne andere Bedeutung, als daß* die 
Krönung in Prag etwas später vorgenoinmen wer­
den wird, während der vollständige Abbruch der 
Ausgleichsverhandlung die Abdankung des Herrschers 
bedeuten würde. An diese e i n e  Drohung knüpft 
das „loyale" B la t t  gleich andere, daß die Ezechen 
sofort wieder auf P e t e r s b u r g  ihre Hoffnung 
setzen würden. Diese Drohung, meinen „N arodni 
listy," müsse genüge», daß man den Ezechen ihren 
W illen thite uud ihren Fundameiital-Unsinu zum 
Reichsgcsctz erkläre. D as B la tt  ist übrigens nicht 
konsiszirt worden. D ie  Wiener „Abendpost" mag 
a»s dieser Sprache ersehen, was ihre väterliche» M a h ­
nungen an ihre ungeberdigen Lieblinge, die sie sonst 
so gerne z itirt uud ob ihrer Loyalität belobt, fü r 
Früchte getragen.

Je entschiedener die Organe der D e a k  - 
P a r t e i  fü r den 1867er Ausgleich, gegen den zis- 
leithanische» Föderalismus eintreten, desto entschie­
dener fordern die B lä tte r der L i n k e n  die Personal­
union m it dem föderalistischen Oesterreich. D er 
kürzlich iu Jokai's Hirne aufgedämmerte Lichtstrahl 
ist längst erloschen; „H o»" w ill heute, daß in Z is - 
lcithnnien der Föderalismus eingeführt und die Real- 
Union Ungarns m it Oesterreich beseitigt werde. 
„E lleuör" w ill dasselbe.

I n  K r o a t i e n  und der G r e n z e  walten die 
Gerichte ihres Amtes. D ie bereits beerdigt gewe­
senen Leichen der erschossenen Rädelsführer wurden 
wegen gerichtlicher Koustatirung der Iden titä t ihrer 
Person exhumirt. Wegen Betheilignug am A u f­
stande standen schon a»t 13. d. M .  98 Perso»e» 
i» Untersnchnug. Auch einige ihrer verführten Opfer, 
die zum Kopireu der aufrührerische» Plakate und 
Depeschen benützt wurde» —  darunter Schulknaben 
und Kinder rechtschaffener braver Eltern — wurden 
eingezogen, andere sind flüchtig geworden.

Ausland. D ie czechische Großmäuligkeit hat 
es glücklich dahiugebrncht, das? das A u s l a n d  nicht 
mehr bloS über eine „österreichische Frage" in  tliosi 
spricht sondern auch bereits ile facto zu derselben 
Stellung zu nehmen sich anschickt. D as Gesalbader 
von der Wiederherstellung der Krone 'Böhmens und 
der „mächtigen Rückwirkung des neuen Faktors im 
europäische» Staatöleben," veranlaßt die „Voss. Z tg ." 
in B e rlin  zn folgende» Bemerkungen : „A n  Deutsch­
land wird jetzt die Frage heraiitreten, wie es sich 
zn den österreichischen W irre» verhalten, und welche 
Stellung cs den czechischen Forderungen gegenüber 
einnehmeu Wied. B isher konnte Deutschland als 
unbetheiligtcr Zuschauer fern von der Szene bleiben 
und die dramatische Handlung allenfalls m it dem

$86"* Fortsetzung in der Beilage. "W E

schönen Streifen und Flecken der Tiger, Jaguare, 
und anderer Katzenartcn gerechnet. H ier kommen 
w ir schon ans ein mchr hypothetisches Gebiet, das 
uns noch schwach bebaut erscheint. D ie  vertikalen 
Streifen, welche so deutlich au dem Körper deö 
Königstigers hervortreten, sagt mau, schließen sich 
eng deu vertikalen Bamb»ssta»nuetl der Dschungeln 
an, welche dem Thiere zum Aufenthalte dienen, und 
verbergen den Tiger so vor seinen Verfolgern. H ier 
muß nun speziell angenommen werden, daß der T iger, 
dieser König der Thiere in Ind ien , welcher sonst 
nichts zn fürchten braucht, gauz besonders m it Rück­
sicht auf die indischen Offiziere, welche ihn jagen, 
mit seinen vertikalen Streifen versehen wurde. Daß 
er auch in anderen Gegenden als im  Bambus­
dschungel vorkommt, ist bekannt. Außer dem den 
Wüstcufarbcn angepaßten Löwen, dem Tiger und 
dem südamerikanischen Pmita, „dessen aschgraues, 
einfarbige« Fell fast der Rinde der Zweige gleicht, 
auf denen er eng angekauert auf die unten vorüber­
ziehende Beute lauert," haben alle anderen großen 
Katzenartcn ein geflecktes Fett, welches sie gleichsam m it 
dem Hiutcrgruudc dcS dichten Laubwerks, iu dem sie 
sich aufhalte», vermischt." D ie  hier aus dem Katzen-



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" N r.:

Interesse beobachte», welches ihm einer der Käm- 
I pfendcu als deutscher Stammgenosse einflößte. Wenn 
/ aber die czechischen Ansprüche aus dem Reiche der 

Nebel in dasjenige der Thatsachen übergegangen sein 
werden, wenn der Generallandtag der böhmische» 
Krone körperliche Gestalt ainiehmen und S  ch l e 
s i e »  auch auf demselben vertreten sei» so ll: dann 
kann das deutsche Reich nicht mehr Zuschauer blei-

I
ben, denn das groß-böhmische Reich der Ezechen 
bedroht dann auch das p r e u ß i s c h e  'Schlesien öder­
em deutsches R e i c h s t « » d. Wer diese rechtzeitige 
Warnung etwa auf die leichte Schulter nehmen 
wollte, den verweisen w ir gerade auf die jetzigen 
Vorgänge in Oesterreich, wo die siegestvuukenen 
£jed)C» eben daran sind, der ganzen westvsterreichi- 
M n  Bevölkerung, Deutsche», Polen, Slovene» »»d 
Ita liener», Gesetze und Rechte vorzuschreiben, V o r­
gänge, von denen sich auch vor vier Jahren niemand 
gedacht hätte, daß sic so kommen würden. Heute haben 
die Czechen dlos in Oesterreich ihre Wünsche durch­
gesetzt und ihr „Staatsrecht" konstru irt; sind sie 
aber erst fest im  Sattel, sind sie m it ihrem groß- 
böhmische» Reiche erst hier fertig, dann werden sic 
weiter ansgreisen und ihre Wühlerei auf das benach­
barte preußisch-schlesische Gebiet übertragen. Zumeist 
wolle» sie den Germanismus in Oesterreich brechen 
und den ganzen S taat —  Ungarn m it einbegriffen

-  slavisiren, da»» gedenke» sic A rm  in A rm  mit 
Rußland das paiislavischc Reich auszurichtcn und 
Deutschland die Verkehrsader» zu u»terbi»de». Das 
sind nicht etwa Fantasiegebilde oder Atnlhinaßnngen, 
sondern öffentlich ausgesprochene Aeußeruugeu und 
durch Thatsachen bereits verwirklichte Absichten. D er 
Czechenführer R i c g e r  hat es im dermalige» böh- 
mischcit Landtage offen ausgesprochen, daß durch die 
Anerkennung des böhmischen LrtaatSrechleö und durch 
die im königlichen Reskript vom 12. September a. c. 
inaugurirte Politik die o r i e n t a 1 i sch c Frage ihrer 
Lösung näher gerückt sei. Was w ill das sage»? 
Nicht« anderes, als daß nach der Erhebung und 
Befestigung der Nordslaven nunmehr auch die Süd- 
slavc» ihr Haupt erhebe», die Balka»-Halb,»sel durch 
Empörung in Besitz nehmen und ein südsiavisches 
Reich gründen werden. Daö stellt der Moskowiteu- 
sreuud Ricger schon heute in Aussicht, das sage» 
auch die Ezechen schon jetzt, noch bevor ihr böhmi­
sches Reich hergestellt, und ihre Macht besestigt ist. 
D ies in B e tre f f . der Aeußerungen. Was die 
Thatsachen augeht, so hat der Ansstand im Ogn- 
liner Grenzgebiete » iit blutiger Schrift die Zäche» 
des geheimen Planes zum Verstäudiüß gestellt.11

D ie Frankfurter „Presse" schreibt: „W ie fest 
und tief ist allerorten in Dentschland das Vertrauen 
auf den Bestand und das Gedeihe» der große» 
welthistorischen Ctaatsschöpsung! Und »»» das Ge­
genbild —  ciit Pendant, bei dessen A»btick jedem

gcschlechic beigebrachten Exempel möchten w ir für 
schwach halten.

Unter den Reptilien finden w ir  wieder einige 
Beispiele in der Uebereinstimmung zwischen deren 
,^arbc und Umgebung. D er Laubfrosch m it seiner 
grüne» Haut, fast alle tropische» Baumschlangen, 
die Leguane und Baumeidechse sind nicht so leicht 
von dem Laub, in welchem sic leben, zu unterschei­
de». Krokodille und Alligatoren, die sich ruhig im 
schlammigen Strome hinabtreiben lassen und oft mit 
Wasserpflanze» bedeckt siud, gleichen den in Flüssen 
slulhenden Baumstämme» und überraschen leicht M en- 
Ichctt und Thiere am Rande de« Stromes.

D ie ausfallendsten Beispiele weist das Insek­
tenreich ans. Hier braucht man nur zuzugreife», bei 
unseren Infekten oder mehr bei jenen in den Tropen, 
nnd die schützende Ähnlichkeit fä llt sofort bei H un ­
derten in die Augen. I n  den Tropen, sagt Wallaec, 
gibt es zahllose Käser, die während des Tages ans 
der Rinde eines abgestorbenen oder gefallenen B a u ­
mes sitze» u»d sei» grau oder brau» gespreugelt 
sind, so daß sie vollkommen sich m it der Farbe der 
Rinde vermischen und nur schwer zu. erkennen sind. 
Zuweilen kommt eine A rt aus einem bestimmten

542 vom 21. Oktober.
guten Deutschen das Herz in banger Sorge erbebt 
n»d nur leise und von Zweifeln umwölkt ein 
Schimmer beseligender Hoffnung anstancht. Am 
selben Tage, wo Kaiser und Reich i» der neuen 
nordische» Hauptstadt Deutschlands voll stolzer Z iv  
versieht einen ihrer Merktage begehe», w ird i» der 
einstigen Ostmark nnseres Reiches, in der Heim­
stätte eines großen Bruderstammes, voraussichtlich 
der Grundstein zu unabsehbaren W irren gelegt und 
M illionen treuer österreichischer Herzen sehen voll 
Bekümmerniß i» die Zukunft oder knirschen vor 
Zorn über erfahrene U nbill."

D ie deutsche Thronrede wird heute auch vo» 
de» f r a n z ö s i s c h e n  B lä tte rn  besprochen. D ie  
offiziösen Organe verweilen m it Befriedigung bei 
der Stelle, in welcher der Kaiser sein Vertrauen 
in die französischen Zustände ausspricht. „ W ir  
könnten hinzufügen, sagt der „B ien  public," daß 
die Unterredungen zwischen dem preußische» Kanzler 
und dem französischen M inister dieses Gefühl des 
Vertrauens noch bekräftige» und daß —  »ich! von 
uuS —  Avancen fü r »c»c und dann definitive Unter­
handlungen gemacht worden sind. Wenig geneigt, 
auf die gute» Gcsinuuilgeu des Herr» v. Bismarck 
zu zählen, möchten w ir  fragen, welches Interesse 
ihn i» diesem Falle leitet und der Regierung der 
Republik eine vorsichtige Zurückhaltung empfehle»; 
es ist darum nicht minder wahr, daß Herr v. B is ­
marck, irgendwelche Berechnung auf die S o lid itä t 
unserer Regierung gründend, derselben Gerechtigkeit 
widerfahren läßt. Daß er sie heut oder morgen 
anübenlen w ill, ist unzweifelhaft; fü r nnö ist aber 
die Hauptsache, daß er sie anerkennt. De»» er ist 
ei» guter Richtet und hat uuö nur allzu oft bewie­
se», daß er unsere Geschäfte besser kannte, als viele 
von uns."

I »  de» Beziehungen zwischen der Regierung 
von V e r s a i l l e s  nnd dem V a t i k a n  soll seit 
einiger Zeit eüic merkliche Erkaltung ciiigetreten 
sein. A ls  Grund hicfür wird angeführt, daß der 
päpstliche Hof anläßlich der jüngsten Bischofs-Er 
Nennungen eigenmächtige Acndcrungen in dem P ro ­
tokolle, welches bet- Investitu r-B utte  vornngcht, vor- 
genonimen habe.' B is  jetzt war es Gepflogenheit, 
daß der Papst die vou der französischen Regierung 
gemachte Erucnmmgkoostatirte und dann fauktiouirtc. 
S e it dem Bestehen da1 Republik erwähnt jedoch die 
päpstliche B ulle  der vorhcrgegangenen Ernennung 
nicht mehr. I n  Versailles w ill man sich dicü nicht 
gefallen lasse» und sucht dadurch zu dcmonstriren, 
daß man die Erlanbniß zur Rückkehr der franzö­
sischen Gesandten am päpstlichen Hosc, Grase» 
d'Harkourt, nach Rom verweigert.

D ie  französische Regierung hat im  Hinblick 
a»s die vo» den Bonapartisten ans K o r s i k a  ge­
schürte Aufregung auf der Inse l Truppen ansge-

Baume vor, und in solchen Fällen ist gewöhnlich 
eine Uebereinstimmung zwischen dem Insekt n»d der 
Rinde vorhanden. Batcs fand zwei Arte» la»g- 
gehörntcr Käfer (Onycltocerus) i» dieser Weise a»s 
besondere, an, Amazonenstrom wachsende Baume be­
schränkt; auch sic glichen derselben so ausfallend in 
der Farbe, daß sic nur, wenn sie sich bewegten, zu 
erkennen waren. Cincimlela campestns, unser ge­
wöhnlicher deutscher Sandlaufkäfer, von schöner grü­
ner Farbe, lebt auf grasige» Fläche», sein V er­
wandler, Cincintlela m aritim a, w ird nur am san­
digen Meeresgestade gesunden, aber seine Farbe ist 
ein mattes Bronzegelb, tauschend ähnlich dem Sande. 
Auf den malayischen Inseln entdeckte Wallaec einen 
blassen Tigerkafer, der auf weißem Korallenfelde 
vorkam, während auf vulkanischem, schwarzem Bode» 
eine dunkle A rt desselben Geschlechtes sich entstellte.

D ie Schmetterlinge haben, wenigstens die Tag- 
satter, fast stets ihre schönen Farben auf der O ber­
seite der vier Flügel, während, geringe Ausnahmen 
abgerechnet, die Unterseiten dunkle, unscheinbare T in ­
ten zeigen. Diese Anordnung erweist sich int hohen 
Grade als schützend, denn im  Sitzen, wo die Falter 
ihrer Flügel znsammcnschlagcn, verbergen sie auf

schisst nnd Eharles Ferry, den Bruder des ehe 
maligen Seine-Präfekten, als außerordentlichen Kom • 
missär dahin geschickt, da man die Entsendung einer 
besondere» Vertraueiisperso» für nöthig gehalten 
habe, um die Umtriebe des Prinzen Napoleon ans 
der Inse l zu überwache».' Nach dem vertuschenden 
Tone der französischen Melduuge» über die stattge- 
hablc» Demonstrationen muß man annehmen, daß 
dieselbe» eine» ziemlich ernsten Charakter gehabt 
habe».______________ _________ _______________

Zur Tagesgeschichte.
—  Nicht weil fr  ezechelt, sondern weil er schwä» 

beit soll nach einer etwas skurrilen Korrespondenz des 
„Ung. Lloyd," die das Blatt selbst als solche bezeichnet, 
die Stellung Herrn Schaessle's erschüttert sein. Man 
erzählt stch nämlich, seine Sprechweise, die immer 
schwarzwäldischer wird, je lebhafter und eindringlicher 
er redet, habe im Ministerium zu komischen Mißver­
ständnissen geführt, und eS werde überhaupt nachge­
rade alä eine Unzukommlichkeit empfunden, daß ein 
Minister S r. Majestät bei wichtigen Berathuugeu in 
Gefahr gerathe, nicht verstanden zu werden. Nun, w ir 
meinen, bis jetzt haben sich Herr Schaefsle nnd seine 
Kollegen noch immer ganz vortrefflich verstanden und 
das Schwäbeln hat den „echten deutschen Mann" nicht 
gehindert, kollegialisch nno nnt die Wette mit den än­
dern zu gehen.

—  Die Pester „Reform" bringt folgende E n t ­
h ü l l u n g e n  über den Charakter des nun bereits 
unterdrückten Aufstandes in der M i l i t ä r g r e n z e :  
Es sei unzweifelhaft, daß die kroatische Bewegung mit 
der Pester Arbeiterbewegung im Zusammenhänge ge­
standen nnd daß man in Paris und Petersburg die 
Pläne zu einer Revolution in 'Agram und Pest ge­
macht. Nachdem das Vorhaben der Arbeiterverbindung 
in Wien durch die Umsicht der Polizei vereitelt wor­
den, erkor sich die Internationale Pest, Agram und 
Karlstadt zu den Hauptpunkten ihrer Aktion. I n  den 
Grenzen glaubte sie ein vollkommen ausgerüstetes Heer 
zu ihren Zwecken zu finden. Es ist gewiß, daß die 
südslavischen Ultra'S mit den Pester Arbeitern in Ver­
bindung staube« lind daß der gemeinschaftliche Aus 
bruch in Paris geplant 'wurde. Das europäische Re- 
volnIionSkomilee hat es auf nichts geringeres abgesehen, 
als Pest-Ofen in feine Gewalt zu bekommen. Die 
lokalen Verhältnisse kannte eS sehr genau, und der 
AuSbruch sollte schon am 20. August, als am S t. 
Stefanstage, erfolgen. An diesem Tage befindet sich, 
so lautete der Plan, die Garnison mit ungeladenen 
Flinten in der Festung; da mögen die Mitglieder der 
Internationale, mit Revolvern versehen, sich in die Fe­
stung begeben, über das M ilitä r  hetsallen, ihm die 
Wasseu abnehtuen, die Festung in die Gewalt bekom­
men und von der Munition und den Ministerien 
Besitz nehmen. Zur selben Zeit möge ein anderer

diese Weise ihre Farben. D ie  Schwärmer und 
Spinner zeige» gewöhnlich aus den Unterflügeln ihre 
schönsten Farben, diese aber werden beim Sitzen 
von den meist gtrauen nnd unscheinbaren Oberflügeln 
bedeckt. Das merkwürdigste Beispiel von schützender 
Achitüchkcil bietet ein von Wallacc auf Sum atra 
entdeckter Tagfalter, K a llitn a  paralekta, der von 
ihm in seinem Werke über den malayischen Archipel 
int Flug und im Sitzen abgcbildet wurde. „Seine 
Oberfläche ist ein reines Purpur, verschieden m it 
Aschfarbe gemischt, und über die vier Flügel zieht 
sich ein breites, tief orangenes Qnerband hin, so 
daß er fliegend sehr schön nussieht. Diese A rt war 
nicht ungewöhnlich in trockenen Wäldern und Dickich 
le» und ich versuchte sic oft zu fangen, doch ohne 
Erfolg, denn nachdem sie eilte kleine Strecke ge­
flogen war, pflegte sie zwischen trockene und tobte 
B lä tter sich znrückzuziehen und wie sorgsam ich auch 
de» Fleck a b s n c h t e ,  ich fand sie nicht, bis sie plötz­
lich wieder aufflog und an einem ähnlichen Orte 
wieder verschwand. Endlich war ich so glücklich, 
genau den O r t  zn sehen, wo sich dieser Schmetter­
ling niedersetzte und obgleich ich ihn einett Moment 
ans dem Blicke verlor, entdeckte ich ihn doch schließ-



Hause, in Bauerulracht gekleidet, den Blocksberg be­
steigen, die Zitadelle, die eine schwache Besatzung hat, 
nehmen, von hier einige Petrvleumbomben nach Pest 
werfen und aus solche Weise es dahin bringen, daß 
Pest vor der nenen Kommune kapilulirt. Auf die 
Verbindung der südslavischen Bewegung konnte die 
Internationale noch sicherer fechnen. Der kroatische 
Ausstand, so lautete der Befehl, hat in der Grenze 
anSzubrechen, die Festung Karlstadt ist vor allem zu 
nehmen und dann müsse nach Agram gezogen werden, 
wo die revolutionäre Regierung sich zu etabliren hat. 
Dem Pariser Komitee erschien der alte Staröevic 
nicht genug energisch, es nahm ihm daher die Führer- 
rolle und übertrug sie Kvalernik.

—  Einem böhmischen Lokalblatte entnehmen wir 
folgende pikante Notiz: „Bekanntlich gehörten die vor 
kurzem in den Besitz der Dux-Bodenbacher Bahn über- 
gegangcnen Kohlengruben der Gräfin Waldstein in 
Dux zu den besten des dortigen Kohlenreviers. An 
Kaufliebhabern für die Werke der reichen und schönen 
Gräfin hat es nie gefehlt; daß sie aber auch die schö­
pferische Einbildungskraft der Dichter entflammten, da- 
f iir  gibt eine poetische Kausosferte, welche seinerzeit 
die Gräfin Antonie erhalten hat, einen Beweis. Sie 
lautet:

Du [jafl Maierl,öfe, hast Schlösser,
Hast alles, was Menschen SSrgehr 
Du hast die schönsten Kohlen —
Frau Gräfin, was willst du noch mehr?

I n  deine superben Kohlen 
Möcht' ich ein stattliches Heer 
Unerschöpflicher Schächte teufen —
Frau Gräfin, was willst du noch mehr ?

Auf teilte vorzüglichen Kohlen 
Möcht' ich ein ganzes Meer 
Boliwerthiger Aktien gründen —
Frau Gräfin, toaS willst du noch mehr'?

Für deine reizenden Kohlen,
Die mich gewcket so sehr,
Biet' eine halbe M illion ich in Barem 
Frau Gräfin, was willst du noch mehr?

Die Frau Gräfin wollte aber doch „noch mehr." 
S ie that auch sehr recht daran, denn sie erhielt einen 
bedeutend höheren Kaufpreis "Von der Dux-Bodenbacher 
Bahn gerne bewilligt."

—  Kurz nach der Schlacht bei Sedan lief eine 
Relation derselben in Sanskrit dnrch die Blätter, 
welche ein preußischer Hnßareulientenani, im bürger­
lichen Leben Privatdozent, verfaßt Halle. Dieser ori­
ginelle Bericht drang durch Vermittlung englischer 
Blätter bis zu bvn Ufern des Ganges. Ein Hmbn- 
Blatt, „N u r  ulabsar“ (Sicht der Äugen), beschreibt 
jetzt die wunderbaren Siege der Deutschen und nimmt 
an, daß deutsche Krieger, mit den Sprachen des Orients 
vertraut, die magischen Formeln im „Atharvan," dem 
vierten Buch der BedaS, gelernt hätten ; seine Fantasie

lich dicht vor meinen Augen, sah aber auch, daß 
er im sitzenden Zustande so genau einem dürren 
B latte an einem Zweige glich, daß er selbst das 
Auge zn täuschen vermochte, wenn es direkt auf ihn 
blickte."

Genug der Beispiele. D ie  wichtige Nolle, welche 
Farbe und auch die Form als Beschützerinnen von 
Thiercn aus den verschiedenen Klassen spielen, ist 
damit hinreichend dargethan. Wie aber sind alle diese 
wunderbaren Ähnlichkeiten entstanden? Wallace hat 
am eingehendsten darauf geantwortet.

E r weist darauf hin, wie äußerst selten die 
weiße Farbe bei SSugethieren und Landvögel» in 
der gemüßigten wie tropischen Zone vorkommt, wenn 
diese Thiere sich im wilden Zustande befinden. A us­
genommen in den arktischen und alpine» Regionen, 
wo das Weiß als schlitzende Farbe an ftritt, gibt es 
keinen weißen Landvogel oder Vierfüßler in Europa
—  aber, wie oben schon angeführt wurde, viele 
Säugethiere und Vögel (Katzen, Kaninchen, Mäuse, 
Hühner, Tauben) nehmen, wenn sic zn Haitsthieren 
gemacht und dem „Kam pf ums Dasein" entrückt 
werden, in ihren Nachkommen weiße Farbe an. 
Auch im  wilden Zustande tr i f f t  man gelegentlich 
weiße Varietäten, weiße Sperlinge, weiße Krähen,

stellt den König Wilhelm bei Sedan unter dem Zeichen 
jenes fabelhaften indische» Königs dar, der mitten in 
den Schlachten eine Loiusblnme in der Hand hielt. 
Das „Licht der Augen" enipfiehll den Franzosen für 
ihre Revanche sich Waffen im eifrigsten Studium der 
„Puranas" und der „S u lras" zu suchen. Der 
„Semaphore" aber, dem w ir diese Notiz entnehmen, 
meint: eine Abhandlung über Artillerie würbe bessere 
Dienste leisten.

—  Z u s a m m e n h a n g  zwischen Durchmesser 
und Dichte der H i m m e l s k ö r p e r .  Im  Programme 
der höheren Gewerbeschule zu Frankfurt a. M ., Ostern 
1871, stellt der Herr Professor Zehfuß folgende Hy­
pothese au f : „Die Himmelskörper sind das Resultat
der allmäligen Vereinigung der im Himmelsraume 
überall umherschwebenden Elemeutarkörper, die wir 
Meteorsteine nennen, welch letztere ihrerseits einer Ver­
bindung ähnlicher kleinerer Körper ihre Entstehung ver­
danken. Die Volumina der Himmelskörper sind in 
Folge der immerwährenden Meteorsteinfälle auf ihrer 
Oberfläche in langsamer, aber unaufhaltsam fortschrei­
tender Vergrößerung begriffen. Die Verdichtung des 
durchfchnilttich gleichförmigen Stoffes im Innern der 
Planeten ist wesentlich nur eine Folge des Drucks 
der obere« Schichten auf die unteren." Aus Grund 
dieser Hypothese entwickelt Herr Zehfuß dann malhema- 
thisch eine Formel für die Beziehung des Durch­
messers zur Dichte, respektive der Masse der Himmels­
körper, und weist an einzelnen Beispielen die Rich­
tigkeit dieser Formel nach. Die aus demselben be­
rechneten Dichten und Massen stimmen mit der E r­
fahrung beim Monde, der Erde, Venus und Mars. 
Für die großen Planeten, Jupiter, Saturn u. s. tu. 
wie für die Sonne ist die Berechnung nicht durchge­
führt, vielmehr spricht Herr Zehfuß den Wunsch aus, 
daß dies von anderer Seite geschehe, und macht dar­
aus aufmerksam, daß bei diesen Himmelskörpern noch 
der Einfluß ihrer hohen Temperatur mit in Rechnung 
gezogen werden müsse.

—  Von F l o r i d a  wird eine eigentümliche 
Naturerscheinung berichtet. E in großer Theil vo» 
Orange County ist plötzlich zu einem Sec geworden. 
Bäume und Häuser mit ihren Bewohnern gingen unter. 
Ein Augenzeuge sagt, daß die Bäume, ehe sie ver­
sanken, sich im Kreise zu bewegen schienen. Dann sank 
das Erdreich, so weit das Auge reichte, tiefer und 
initiier tiefer, und an feine Stelle trat brausendes und 
schäumendes Wasser, welches ein Geräusch, wie das 
eines riesigen Wasserfalles hervorbrachte. Hin und 
wieder wurde» die Wurzeln und die Kronen gewal­
tiger Fichten und Eiche» an die Oberfläche geschleu­
dert. Die ganze Gegend steht unter Wasser und ist zu 
einem großen See geworden. Der O rt Orlando soll 
ganz unlergegangen und die Seen Apopka bis zum 
Lake Cvuway durch einen neu entstandenen gewaltigen

doch werden sic in, Folge ihrer auffallenden Färbung 
schnell eine Beute der Raubthierc und können so 
die Varietät nicht fortpflanzm. Es gibt in der That 
keinen Grnnd, anzunehmen, daß weiße Abkömmlinge 
im  wilden Zustande so häufig wie bei gezähmten 
fein sollte; aber jene Individuc», deren Färbung 
die geschickteste oder passendste fü r die Lebensstellung 
des Thieres ist, werden allein übrig bleiben. Umge­
kehrt werden Thiere, die ans einem gemäßigten in 
einen arktischen D istrik t sich begeben, dort wegen 
ihrer dunklen Färbung leichter unterliegen, während 
dort die weißen Thiere besser ausdauern. Jene ge­
ringe Neigung zur Variation, welche w ir gern als 
zufällig und kaum beachtenswert!) anschcn, ist, tun 
Wallace's Worte zu gebrauche», „die Ursache aller 
der wunderbaren und harmonischen Achiilichkcitcn, 
die eine so wichtige Rolle im Haushalt der N atur 
spielen." Rapide Vermehrung, unaufhörliche geringe 
Abänderung, durch eine fast unbegrenzte Zeitpcriode 
fortgesetzt, und das „lieberleben des Geschicktesten 
ober Geeignetsten" fiub bic Ursachen, welche alle die 
ausgesührteu Fälle von schützenden Aehiilichkeite» her­
vorgebracht habe».

D ie Erklärung von Wallace mag die beste feilt, 
aber befriedigend ist sic keineswegs. Warum, so

Jnlandsee in unmittelbare Verbindung gebracht wor» 
den fein. Die Einwohner der Umgegend suchen, von 
Entsetzen erfüllt, andere Wohnorte'

— L o n i S  V e u i l l o t ,  französischer Zelot, w ill 
von keiner Unterstützung der Abgebrannten in Chicago 
etwas wissen. Er sagt im ultra,nontanen „U u ive rs": 
„Es gibt in Europa etwas, was die Noth in Chi- 
cago weit zu überragen scheint. Das ist Rom, über 
welches das „Journal des Debüts“ sich so gern lustig 
macht. Rom, auf einen einzigen Palast und einen 
einzige» Mann, welcher die Last von 80 Jahren trägt, 
vermindert; Rom, von Diebe» eingenommen, beraubt,' 
beschimpft, von Meuchelmördern bedroht, und das sich 
nicht beugt, nicht verzweifelt, sich nicht aufgibt, welches 
immer baut und initiier befiehlt. W ir  verweigern dem 
arbeitsamen Ameisenhaufen Chicago den gerechten Bei' 
fall nicht, aber unsere Bewunderung ist für Rom und 
w ir bitten es, für Ninive zu beten." M i t  ändern 
Worten heißt das: „Gebt für den Peterspfennig und 
gebt nichts für die Opfer von Chicago."

—  Ein berühmter Arzt in L o n d o n  wurde in 
angetrunkenem Zustande zu einer vornehmen Patientin 
gerufen. E r traf sie im Belle, setzte sich, zog seine 
Uhr und begann ihre Pulsschläge zu zählen. I n  seiner 
Wngetrunfenhcit konnte er damit nicht zu Stande kom­
men und, seine Uhr einsteckend, murmelte er, sich Von 
würfe machend, in den B a rt: „Wahrhaftig, richtig be­
trunken!" Dann verordnete er der Dante, im Bette z» 
bleibe», er werde am anderen Tage wieder vorsprechen. 
Aber schon am anderen Morgen erhielt er ein eigen­
händig z» eröffnendes Schreiben vo» der Dame: 
„Lieber Doktor, Sie Halle» Recht, ich kannS nicht 
leugnen. Aber, ich bitte Sie, sagen Sie keinem Men­
schen ein Sterbenswort, in welchem Zustande Eie mich 
getroffen, und nehme» Sie gefälligst inliegendes Honorar 
(eine Zehnpfund-Rote) für Ihren Besuch."

—  I »  M o s k a u  wurde dieser Tage vor dem 
Geschworuenstuhl die Ängelegeuheit der „Selbstver- 
stümniler" (Skopcy) in öffentlicher Sitzung verhandelt. 
Diese Verhandlung war vom sozialen Gesichtspunkt 
dadurch merkwürdig, daß das schüne Geschlecht das 
stärkste Kontingent zum Auditorium geliefert hatte. Wie 
der Moskauer Korrespondent des „(Solos" mittheilt, 
halte sich am ersten Verhandlungstag der Sitzungssaal 
kaum geöffnet, als Damen der Aristokratie » N b  'Bür- 
geifraneu —  die Mütter oft von 15. —  16jährigen 
Töchtern begleitet —  in dichten Reihen sich herein­
drängten und, die vordersten Sitzreihen okkupirend, mit 
gespannter Neugierde der Verlesung der Untersuchnugs- 
akle» und ärztliche» Parere zuhörten. Der Präsident 
snSpendirle, bevor die letztem an die Reihe kauten, 
um das weibliche Schamgefühl zu schonen, die Sitzung 
auf fünfzehn Minuten, um wie er sagte, jedermann 
zum Verlasse» des Saale« Zeit zu lassen, allein die 
Damen rührten sich nicht, und so war er nach Ab­

fragen w ir, erstrecke» sich die schützenden Aehnlich 
leiten nur aus verhältnismäßig wenige „auserwählte" 
Thiere? W arum sind der Moschusochfe und bas 
Reuuthier i» be» arktischen Regionen nicht auch ge 
schützt nub weiß wie ber E is b ä r? Braucht über­
haupt ber letztere, ber König der Polarregionen, eine 
schützende Aehulichkeit? Wäre biese nicht besser bei 
ben bunkelfarbigen Robben angebracht, bic der E is ­
bär zu feiner Beute macht? W arum ist das Her­
melin im W inter m it einer fchiitzctibeit Aehulichkeit 
beglückt, nicht aber sein nächster Verwandter, dcr 
I l t i s ?  W arum ist die Alpcngrakcl, die auf dctt 
höchsten Spitzen in Eis und Schnee lebt, nicht weiß ? 
W arum fä llt der schillernd grüne Roscnkäscr in ber 
rolhett Rose dem ersten Blick in bie Augen? W arum 
ist cr nicht rosenrot!) geschützt? W ir  könnten 
m it solchen negativen „W arum " noch lange fort- 
fahren, um zu zeigen, was als schützende Äehniich- 
keit hingestellt w irb uttb in vielen Ballett sicher auch 
ist, nur als Ausnahme besteht. W arum aber fü r 
besondere auserwählte Thiere eine Ausnahme gemacht 
sein soll, fü r andere, ihnen ganz nahe stchcitbc uttb 
unter gleichen Bcbingungcn lebenbe nicht, dafür ist 
keinerlei vernünftige Erklärung vorhanden.



lauf der Frist genöthigt, die Verhandlung in ihrer 
Gegenwart wieder aufzunehmen. Während dieser Ver­
lesung horchte das weibliche Auditorium in lautloser 
S lille  auf, um sich kein Wort entschlüpfen zu lassen. 
Unter den Angeklagten waren 76jährige Weiber, aber 
auch 16 —  17jährige, mitunter sehr hübsche Mädchen. 
Ein Theil derselben wurde freigesprochen, die meisten 
jedoch wurden nach S ibirien verbannt.

Lokal- und Provittzial-Angelegenheitelu
Original-Korrespondenz.

? R c ifn iz , 20. Oktober. ( B e l e u c h t u n g . )  Zu 
den überflüssigen Vorkehrungen und Anstalten gehört 
hier auch die nächtliche Beleuchtung des Marktes. Es 
prangen zwar an verschiedenen Häusern Laternen, allein 
diese sind dem Auge nur unter Tags sichtbar und so­
bald der Abend anbricht, scheinen sie verschwunden, 
wenigstens sehnt man sich vergebens nach einem freund­
lichen Flämmchen aus denselben. Undurchdringliche Fin- 
stermß beherrscht den Markt und wer sich nur zum 
Nachbarhause begeben w ill, riskirt seine gesunden Glie­
der und Rippen, indem er entweder über einen pyra­
midal aus dem Boden hinanragenden Stein stolpert 
oder trotz der größten Vorsicht in die Stange eines 
des Gespanns ledigen Wagens hinein rennt. Oder 
glaubt vielleicht die löbliche Marktvorstehunz, daß dem 
sich mehr und mehr anlagernden Sumpfe inmitten des 
Marktes, dem Paradeplatz der speckliefernden kroatischen 
Vierfüßler, bald so viel Jnlicher entsteigen werden, 
daß der Markt ohne künstliche Präparate und ohne 
Geldauslagen (die sich für 3 Laternen gar so hoch be­
laufen) Gasbeleuchtung erhält ?

So lange dies nicht der Fall, wäre es wohl 
wünschenswert!), die Beleuchtung, zumal jetzt im Herbst, 
wenigstens auf das nothwendigste herzustellen, damit 
der Passant feinen Wunsch nach derselben nicht in dem 
einzigen Falle erfüllt sieht, wenn er mit dem Kopfe 
eines ihm Begegnenden derart unsanft in Berührung 
kommt, daß er Feuer sehen muß.

Lokal-Chronik..
(Konstitutioneller Verein in Laibach.)

Der Ausschuß beehrt sich hietnit, die Vereinsmitglieder 
zur 34. Versammlung einzuladen, welche M o n t a g  
den 23 Oktober d. I .  im Kasino.Glassalon statt 
findet. T a g e s o r d n u n g :  1. Besprechung der jetzi­
gen politischen Situation (böhmisches Reskript und 
krainische Landtags-Adresse). 2. Uelier das Gesetz, be­
treffend den Mandats - Verlust der liberalen Abge­
ordneten.

—  ( O f f i z  i e r ö - S o i  r e e.) Heute Abends 
7 Uhr findet int fiasino-GlaSfalon eine Offiziers- 
Soiree, von der SDinfitfapellc des Graf Huyn In f - .  
Reg. zu Ehren des hier weilenden Artillerie-Direktors 
Herrn General-Major Ritter v. Hübel und des Ofsi 
zierskorps des 12. Artillerie-Regimentes statt.

—  ( A u s s t e l l u n g  i n La i bach . )  Vorberei­
tungen zu einer industriellen und landwirthfchaftlichcn 
Ausstellung, welche im Jahre 1873 in Laibach statt 
finden soll, werden getroffen. Non Seile des k. und k. 
Ministeriums erging an die k. k. Landesregierung der 
Auftrag, Mitglieder für die AuSstellungSkonimission 
vorzuschlagen.

— ( De n  S o n n t a g s d i e n s t  der  f r e i  w. 
F e u e r w e h r )  hat morgen deren d r i t t e  Abtheilung.

. —  ( B l a u e  Näch t e . )  Das erste Bändchen 
dieser Lieder und Dichtungen, welche L. Germonik im 
verflossenen Frühjahr veröffentlichte, erscheint demnächst 
in einer z w e i t e n  Ausgabe, da die erste bereits völlig 
vergriffen ist. Das zweite Bändchen, ebenfalls fünf 
Druckbogen umfassend, soll bald nach Neujahr er­
scheinen.

—  ( Ung l üc k s  f a l l . )  M an berichtet uns von 
einem bedauerlichen UnglückSfall, der sich gestern im 
Walde bei Rnbnik ereignet hat. Ein Bauer auS der 
Morastgegend hatte dort mit feinen Leuten Waldstreu 
gesammelt, den Wagen damit beladen und wollte nach 
Hause fahren. An einer abschüssigen Stelle stürzte der 
Wagen, zerschmetterte den Bauer, der ihn stützen wollte

und begrub ihn unter seiner Last. N ur als Leiche 
ward er hervorgezogen. Der Verunglückte, als ehrlicher 
arbeitsamer Mann allgemein geachtet, hinterläßt eine 
zahlreiche Familie.

—  (D  a S v e r b r a n n t e  K i n d )  in Ker- 
schische, von dem w ir neulich meldeten, mußte behufs 
der Obduktion nochmals auSgegraben werden. Das 
kam so: Der Vater des Kindes meldete dessen Tod 
und der städtische Wundarzt in Stein, Herr Franz 
Legat, von dem die Sage geht, daß er zu den eifrig­
sten Verehrern des Gottes Bacchus gehöre, folgte dem 
Vater sogleich das Zertifikat behusS der sofortigen Be­
erdigung ans, ohne sich darum zu bekümmern, ob die 
gerichtliche Leichenbeschau vorgenoniinen worden oder nicht.

—  ( U n g l ü ck S f a l l.)  I n  der Ortschaft O b e r -  
k v f c hana  (Bezirk Adelsberg) verbrannte am 16. d. 
das 4jährige Kind Johanna des Grundbesitzers Anton 
B a n c i c .  Das Kind wurde von der Mutter allein in 
der Küche gelassen, spielte wahrscheinlich mit dem 
Fetter, wobei dessen Kleider in Brand geriethen. Bren­
nend lief eS feiner M utter entgegen und fachte dadurch 
das Feuer noch mehr an. Nach 24stÜndigem Leiden 
erlag es feinen Brandwunden. Derlei UnglückSfälle sind 
häufig iu dieser Gegend, da in den Küchen der Feuer» 
raunt sich am Boden der Küche selbst befindet.

—  ( A u s  de m A m t s  b l a t t e  der  „ L a i b .
Z i g .") Die nächste Staatsprüfung aus der Staats­
rechnungswissenschaft wird am 8. k. M . abgehalten. 
Anmeldungen bis 4. November. —  Die Erhebung der 
Verzehrungssteuer u. s. w. in den Steuerbezirken Gurk, 
Friesach und Althofen in Kärnten wird bei der hohen 
kärntnischen Finanzdirektion am 24, d. M . stattfinden. 
AuSrusSpreis je 3500, 4600 und 8400 fl.

( löen tc r.) „Der Herr Laudesgerichtsrath," Posse 
in 4 Alten von Ant. Langer — für unsere Bühne eine 
Novität — ist eilt Machwerk jo schaler, geschmackloser, ja 
geradezu geschmack w i d r i g e r  Art, wie wir es, zumal 
unter dieser Firma, nicht ' erwarten tonnten. Oder was 
sollen wir von einer Posse sagen, die nicht nur so bar jeder 
natürlichen und packenden Komik, sei eS in Situationen, 
wie in der Sprache ist, sondern deren ganze Handlung sich 
auch einzig und allein nur um ein Thema dreht, das auf 
der Bühne überhaupt nur zur Sprache zu bringen, schon 
als eilt Zeichen von Mangel jedes unten Geschmackes und 
jeder feineren S itte  angesehen werden fa l t l i?  l im  wie viel 
mehr erst in dieser breilgefchlcigeiien, unverblümten und dabei 
völlig witz- und komiklosen Weise, wie eben im vorliegen­
den Stücke! Stücke d i ese r  Art werden jedes feinere 
Zublikum, dem Zerstreuung und (Erheiterung im _ Theater 

n u r  d a n n  erwünscht sind, wenn sie ihm in gefälliger und 
geschmackvoller, keineswegs aber in so trivialer Weise wie 
hier geboten werden, nur anwidern, niemals ober anziehen. 
Eingefügte Konplets aber, und mögen sie in̂  noch so vir­
tuoser Weise vorgetrageu werden, wie wir dies allerdings 
von Fr. P a u l  m a n n und Hrn. Sch l es i nge r  lobend 
erwähnen müssen, können uns für eine so leichte Arbeit nie­
mals entschädigen. Und hiemit genug — mehr als genug 
von einem Stücke, das wir für immer in dem Archive uu= 
eres Theaters begraben wünschen. Ilm eine möglichst 
geniestbare Beerdigung dieser Novität machten sich in erster 
Linie Fr. P a u Im  a n u und Hr. S c h l e s i n g e r  ver­
dient, die beide mit Berve und köstlichem Humor ihre Rollen 
durchsührteu. I n  Spiel wie Gesang ein treffliches und 
jederzeit freundlich willkommenes Paar! Hr. P u l s  als 
Iustizinann der „neuen Schule" machje aus seiner Nolle 
jo viel, als er ans derselben eben machen konnte. Wenn 
er uns trotzdem n ic h t ganz gefiel, so lag die Schuld 
wahrlich nicht an ihm, dem wir es gerne glauben wollen, 
daß er sich in derselben nicht recht wohl flihltc. Sehr brav 
war Hr. N a d l e r ,  der den gewesenen Justizmann einer 
absoluten Zeit drastisch zur Geltung brachte. Frl. K r ä g e l  
fand sich auch iu ihre gestrige, nicht weniger als anmuthende 
Rolle mit jener Feinheit und Eleganz des Spieles, die r.ir 
— wie wir mit Vergnügen konstatiren — an ihr bisher 
noch jederzeit zu bemerken Gelegenheit hatten. Hrn. T  ra u t 
aber wollen wir mir bemerken, da|i, wer einen umoider 
stehlichen Don Inan, sei es im Leben oder auf der Bühne, 
spielen will, sich vor allem Gefälligkeit der llmgaiigsformcn 
aneignen müsse und ebensowenig in den Salon einer 
„Dame" mit einem kameradschaftlichen „Servus" Eintreten 

dürfe. Also etwas mehr Gesttlifsenhea und dafür etwas 
weniger legeres Tschainv.se», wenn wir bitten dürfen — 
selbst als junger Hujjorenlieuteuant! Das Haus war nur 
sehr mäßig besucht. _______

S l i t i l t  W ie n .  Benker,Wien. — Stutz, Kfm., Oesterreich. 
— Doxat, Private, Adelsberg. — Üauiii, k. k. Lieitte • 
nnnt, Adelsberg. — Wölben», Ingenieur, Wien. — Sie iß- 
milder, Direktor, Haasberg. — Koruitzer, Kfm. Brood. — 
v. Solhen, Bankier, Wien. ______________ ____

Verstorbene.
D e n  2 0. Ok t o b e r .  Franz Krijaj, Wagner, alt 

66 Jahre, in der Äapuzinervorstadt Nr. OS am Lungen« 
dampfe. — Josef Princ, Kellner, alt .‘SG Jahre, im Zivil- 
(pital an der Brnstwasferfncht. - Herr Ignaz Tercek, Grund» 
entlastungsdinrnist, alt 33 Jahre, iu der Polanavorstadt 
Nr. I an' Luugenjucht. — Herr Adolf Hofbauer, Landes* 
anSschntz Sekretär, alt 39 Jahre, iu der Kapuzinervorstadt 
Nr. 40 an der Lungentuberkulose. — Jobanu Bißiak, Viertel- 
hübler, alt 34 Jahre, ist in Folge zufällig erlittener Rippen- 
Iniiche gestorben und wurde nach St. Christof überbracht.

T e l e g r a m m e .

W ie » ,  20. Oktober. D ie  „W iener Abend­
post" veröffentlicht die Antwort des Kultusministers 
auf da« fnrsterzbischöfliche Schreiben in Angelegen­
heit der Salvators-Kapelle. D er M in ister bedauert, 
dem Ansinnen nicht entgegenkommen zu können, da 
cs sich vorliegenden Falles mit die Frage handelt, 
ob der Weltpriester Anion berechtigt ist, überhaupt 
und in der Salvators-Kapelle insbesondere gottes­
dienstliche Funktionen zu verrichten, welche Frage, 
unzweifelhaft innerktrchlicher N atur, nach der be­
stehenden Gesetzgebung der StaatSverwaltnngs-Jn- 
gerenz sich entzieht.

<Prn«t, 20. Oktober. I m  Prager Landtage 
wurde beschlossen die Sitzungen so lange zu sistireu, 
bis die Staatsrcchtöaktiou wieder fortgesetzt werden 
könne.

Wiener Börse vom 20. Oktober.
Held IWau 
57 60 57.7t 
(,8 10 <58 HO 
SV - 91 ~

ß ta a to fo u c ia ,

Lperc.Rente. öst.Bav. 
vto. bto. ö f t . in S ilb .

-'ose von 1854 . . .
;ö[c tio it 1800, ganze 98 40
tfojc vo.'. 1860, F ü n ft .  1 '4  2 , 114.‘io 
Vränuenjd). o. l% 4  .j 0 i V5 9? .51

G t r u n d t m l l . - O M .

Steiermark z n 5 p C r. 92. — 93.— 
ta rn te n , Lirain 
u. L^stenland .5 

ftnorttn . . zu 5 
Rvoat. u. S la v .  0 
Giebenbürg. „ 6

Dcft.  H y p o l h . - B a n k  . 

Pri»ri69t»-C)bil£s:.
S ü d l'. -G . ‘.f. zu 500  Pjr.

bto. Bons 6 p L t.  
Worbb. (loofl

85 75 
79 75 
b l  7 i 
74

86  -  

80 — 
8 8  —  
74 60

Aktien.
:U (tti0N(x[bnn! . .770  - -  771.
Union -  Bank . . . 2f>7.*6 254.75 
#tebit<inftatt . . . i9 u  2 > 2*.>o.4o
H. ö. ößcompt«» '.'4 95
Lnftlo-österr. iV m * . bßf» 80 
üci>. Bodencred.-A . . 264 — ',.6>r 
0 .'st. Hvvoth.-Bank .
6 teier. 2;0 • —
Kranko - Austria . . 1,7  50 1,7 75 
Ratj. Ferd .-^ torbb . . vo 0 2095
S ü b b a h n -G -s e 5 ^ . . ) 9 0 - - 190.M>| 
ilais.EUsaberh-^'.'a-a. ; 4 i  - -  2*4. 50 
K a rl-Lu bw ig -B aün  : . 5 7 . ■/.: 7 
f-Henenb. Qth'eiibahu . )7ir.- - 50

taatZbahn . . . .  8 8 8hC.

ZtaatSb. pr. <i

E rsb it 100 f l.  ö. L?. , 
Don.-Dampfsch.-^Ges. 

zu 100 fl. C M . . 
riefter 100 f l.  C M . 
bto. 50 N. ö .W .

. 'teuer 
?alm 
■yalffp 
L 'a rv  
S t .  $ e n o t9 "

40
40
40
40

drnbischgrätz 20 *  
aßafbfiein . 20 „
Kcylrvich . 10 * 
liu d o lfö ft if t.  10 S.W .

TO*oh»el(s man.)

r ) [ ß a i i i v u y u  . . .  . 0 0  •.—  ... v .  — • a
itais. .  205.53 '?<>«.— manks. 100 fl.  „
* 8 n f t ; . y « c f e  L . -B .  114 • -  | t .  C tc r t.
L ü ö ld -F iu m  ÖeSc . 181.— 1811

Pfandbrief o,
K a tion . ö .W . verloSb. 88.75 89.

B a rt ' 100 Francs

R S ttnnon .

5taU. M Ü n ,-D u ca te u . 
20> Francsstück. 
?,'r̂ inSthal:r .
<5 i Iber . .

Ün«. Bob.-Creditansi. 67.50 88 
ütlg.öst.Bob. i'ccdtt. lü n . - h o f t  5(- 
bto. tt i . 86.— I 86 50

Telegrafischer Wechselkurs
vom 2 t. Oktober.

5>perz. Neule öftere. Papier J37.30. —  5perz 
öslerr. Silber 67.85.
Bankaktien 707.

Ä e lv  1W a re

— j 95 5D

1 08 .7 '! irs*.6o
23 7.—

104.7 ' 105.2 ;
t-8.60

: 3 8 . - 13V.—
137.. 131.—
6 ^ 4 0 89 70
98.30 98.L0

1 8? .25 183.75

98 —
120 50 1541 60
5 9 . - 6 0 .—
M . — 93 —
40 50 41 50
27. 29.—
vv6 .~ 88 —
31 — 82 —
as.— 53 —
19.50 21 —
14 —
14 — 15.—

10 - 2 100 30
1V0.40 IM* 5o
11« » 11^.45
45.25 45.25

5 6S 5 70
9.43 9.44
1.77* 1 77*

118 118.60

Rente
186Öcr Staatsanleben 1)8.20. — 

Kreditaktien 280.10. — London 118 50.
— Silber 118 35. -- 
poleousd'or 9.44'/,.

jt. t. Miinz-Dukaten 5 Gl). — Dth«

Angekommene Freillde.
Am 20. Oktober.

Bollani, Triest. Schcyer, Forstmeister. Ra­
tschach. - -  Gratzuer, Kfm., Dr. Frantisek, Prag. Do- 
brito Maria. - Tamburliiii, Triest. - Schnschtaritsch, 
Private, St. Georgen. — Benco, k. k. Lieutenant, Lev, 
Schauspielerin, Fischer, Äsi», Wien.

Dank »> Anrmpfthinng.
Indem ich deu bochverebrten j>. t. Gästen, welche mich 

im „Hotel Elefant" mit ihrem Besuche beehrten, erqebenst 
danke, bitte ich um ferneren gütigen Zuspruch in den

HaslhttuslokalitäLen
„zue go ldenen  S lH n alle ,"

welche ich am Iti. d. M. übernommen habe.
Für gute Getränte und Küche wird bestens Sorge ge­

tragen.
Billiges F rühs tück  und Mittagsessen im Abonnement. 

Hochachtungsvoll
A l e x .  D o l e n z ,

(485—3) Restaurateur.



Wiener Herbst mtb Winter!

Höchst inlrrcffnnl für Bmitrn!
Ich beehre midi, die elegante Scimcaivelt bei meiner soeben 

erfolgten Rückkunft ans Wien zum Besuche meiner

höflichst einznladen. Alles, was in Dainen-Regenmänteln, Paletots 
und Jacken, Damen- und IVSädchen-Sammt-, Seiden- und Filz-Hüten, 
Kapuchons und Baschliks, Seelenwärmern, Chignons, Zöpfen und 
Haareinlagen die Mode und feiner Geschmack in Wien und Paris 
ersonnen hat, ist in reicher Auswahl bei mir zu sehen.

In  der Ueberzeugnng, daß alles Gesehene sich am besten empfeh 
len wird, erspart sich jede weitere Anpreisung

(48t; A. Fischer,
Ä II n d sch a f t s p l a tz 91 r. '1'l 2.

W Filzhüte
um B -'ä p tie n  nnd D !« d e r n i» i r « n  angenomnien

Theater.
Henl c :  Englisch. Lustspiel in i 21tt. Lnlon P ltzrl' 

berge». Komische Opernle in 1 Alt.

Witterung.
Vaibach, 21. Oktober. 

Morgeunebcl, Vormittags gelockerte Wolkendecke, Nach­
mittag« theilweiser Sonnensche in Wärme:  MvraenS ü llhr 
I- 7.4", Stachm. 2 Ut?t 12.3" C. (1870 +  4.3"; 186« 
j-  8.4"). B a r o m e t e r  im steigen 742.56 Millimeter. 
Das gestrige Tagcsmillcl der Wärme -|- 7.3", lim 2.7" 
unter dem Normale, f  r gestrige Niederschlag 0.33 M illi­
meter.

Gedenktafel
über die am 2 4. O k t o b e r  18 71 stattfindenden 

Lizitationen.
3. Aeilb., Zusa'sche SienL, Gaberce, Senosetsch. — 

3. Aeilb., Teran'sche Real., Nasovic, BG. Stein. — 3. Feilb., 
Plevel'sche Real, Moste, BG. Stein. -  2. Feilb., Bla^ek-
sche Real., Kleinberdu, BG. Senosetsch. 2. Feilb., Prevel 
(che Real., Palovic, BG. Stein.

Für die vielbewiesene mehrseitige Theilnahme 
während der Krankheit meines unvergeßlichen 
Sohnes

Ignaz Tertschck,
gewesener Diurnist bei der Grundentlastung, wel­
cher am 20. d. M. früh, versehen mit den heil. 
Sterbesakramenten, selig im Herrn entschlief nnd 
morgen Sonntag »in halb 4 Uhr vom Hause 
Nr. 1 Polanavorstadt znr Erde bestattet wird, 
wozu seine Freunde und Bekannten höflichst ei» 
geladen werden, spricht Allen den innigsten Dank 
aus (492)

Gkwft Tertschek, Batcr.

Franz Prficti■1
Kürschner in der Jrldenstasse,

empfiehlt sein ganz nen und wohln'ffortirteZ 
Lager von Herren- und Lnn'.cnpelzwattren der 
neuesten Fasion. Weiters empfehle ich mich dem 
p. t. geehrten Publikum zur licbernahine jeder 
Reparatur sowohl, als au» zur A»fl>cwal>r»ng 
von Pelzwnare» über i n t  Sonnner: wobei ZU 

bemerken, daß die mir anvertraute» (fffeilen 
bei einer hiesigen AJeknraiizgesrllschaft sehr vor 
theilhast gegen jede FeiierSgefnhr versichert sind, 
daher wolle mir der Werth der anvertranten Ge­
genstände angegeben werden. Sich der Gunst des 
geehrten t. Publikums empfehlend, bittet um 
geneigten Zuspruch achtungsvoll

Franz Priukl,
(487 1) Ättrschner, Jndengaffe.
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JTir iHcrfrainhc! |
Wer ein abgelagertes, gutes, schmackhaftes ^

AchrtivttMykkbikl §
trinken will, dem empfehlen wir den Besuch der

I l i i h Ei6l ä S ’ä B l e ? $
woselbst auch die ausgezeichnete nnd billige Küche 
nichts zu wünschen übrig läßt. (490—2)

Mehrere Bierkenner, g
w  w  w  w  w  w  x /  sw w  w  * yw w  w. M  y *  ,w tv< w  S&5 
S w  M  X X  M  S w  > A  >Jk Ä w  3 w  S w - w '  ä w  S w  #W 0SK 03% iW  *W  <W

/kunspritzkn
jeder Größe, mit nnd ohne Scklanchvorrichtnng, zu 
verschiedenen Preisen nnd für Gemeinden mit der 
Begünstigung ratenweise»' Abzahlung, weiters j

M im ik  Weittpmnpen,
mit denen man bis (><> Eimer in der ?.i!!ttke i
Ubcrschänken kann. (119—31)

Amerikanische

Hailsbruunen, Küchen,Fabriken re.
sind zn Si-2DB3*r«>»»|
a»i-cis8*a« in großer Auswahl stets vorräthig in der

Glocken- nnd Metallgieszerei, mechani-j 
schen Werkstätte von

Albert Samassa in Laibach. I

S u r r d e e t L a r s s e n d e  v o n  M e m M e n
verdanken ihr schönes Haar dem einzig und allein e^istirenüen

stchersten und besten

Haarwuchsmittel.
Es

a m t ' I5s‘Ba;5M«sEg 

d e s  W a d i s l l i u i i i s

gibt iiichts Besseres

a ls  b k  in  allen W e ltlh e ilcn  so bc 
kannt und bcrühm t gewordene, v o n  
m c d ic  A u t o r i t ä t e n  g e p r ü f t e ,  
m i t  d o n  g l ä n z e n d s t e n  und . 
w u n d e r w i r k o n d a t e n  B r f o l -  
g e n  K s L r S u t s ,  von S r .  k .  k .t» x--‘>   ' , ■ --- -----
a p o s lo l .  M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r  „ v  - ,
B r a n a  O o a t- f  1 . v o n  O o n te r -  
reich, K ö n i g  v o n  U n g a r n  « n t

tisü d  g5ts. f ö i ‘t i e r u » S '

d e r  K o p l l i n a r o

B ö h m e n  e tc .  e t c . ,  m it  einem 
1k. k .  c .v .s s c h l.  P r i v i l e g i x im  f ü r  
d e n  g a n z e n  U m fa n g :  d e r  k .  k .  
ö ß t e r r .  S t a a t e n  und d e r  g e -  
s a in m t e n  u n g a r .  K r o n l ä n d e r  
m it  P a ten t vom 18. November 
1865, Z ah l 15810 — 18^2 a n s g e -  

z e io lm e t e

Reseda-Kräusel-Pomade,
wo bei re g -e lro ä ß s ig re m  G e b r a u e h a  selbst 

“a die k a h l s t e n  s t e l l e n  des H a u p t e s  v o l l -  
h a a r i s :  werden; g r a u e  und r o t h  e H a a r e  
bekommen eine d u n k l e  F a r b e ; sie s t ä r k t  den 

. ,  H a a r b o d e n  ans eine wunderbare Weise, b e -  
g j?  ( s e i t i g ’t  jede A r t  von S o h u p y e n t o i ld u n g  Y* 

binnen w e n ig e n  T a g e n  v o l l s t ä n d ig ,  v e r -  /  *
h ü t e t  daS A u s f a l l e n  d e r  H a a r e  t it  k ü r -  L,.> 
z e s t e r  Z e i t  g ä n z l i c h  nnd f ü r  im m e r ,  
g i b t  dem H a a r e  einen n a t ü r l i c h e n  G la n z ,  ^  
dieses w ird  >.

w e l l e n f ö r n i i g -
und b e w a h r t  e s  v o r  dem E r g r a u e n  btO 
das h ö c h s t e  A l t e r

fte überdies eine Zierde für den feinsten Toilette-Tisch. — P r e i s eines Tiegels 
mt Gebrauchsanweisung in sieben^Spmchen 1 fl. 50 kr. M it Postversendnng

mF-;;.
.Ä?.; ■ • --M'

Mb £%; t,
M U M M .

k ' äJflT* Durch ihren höchst angenehmen
Geruch und die prachtvolle Ausstattung

bildet 
sanimt

" V V ie d e r v e r l t& n fe r  e r h a l t e n  a n s e h n l i c l ie  P e r c e n t e .

Fabrik und Haupt-Zeiitral-Versendungs-Depot en gros & en detail

( 4 0 0 - 7 ,  b e i € J a v ' i

Parfnmeur und Inhaber mehrerer k. k. Privilegien in. Wien, Josesstadt, Piaristengasse, 
Nr. 14, im eigenen Hanse, nächst der Lerchenselderstraße. 

w ob i»  alle kchristtichen Aufträge zu richten sind im b wo Aufträge aus den P rovinzen gegen B a re in - 
zahluug tc8  Geldbetrages oder Postuachnahine schueüstenö e ffe ftu irt werden.

 ——— H t tu p t - D e p u t  f ü r  L a ib a c h  einzig und allein bei dem Herrn
0-'<l5äiiä*6H S 2 « h r .  Parfumeriewaarenhandlung in Laibach.

, > a r  W ie  bei jedem vorzüglichen Fabrikate, so werden anch bei diesem schon Nachahmungen und 
Fälschungen versucht und w ird  daher ersucht, sich bei!» An laus n u r  an die oben bezeichnet- Niederlage 
zu wenden nnd die e c h t e  R e s e d a - K r ä u s e l - P o m a d e  von C a r l  P o l t  in  W i e n  ausdrücklich 
zu verlangen, sowie obige Eckudmarke zu beachten.

Druck neu I  gn. 6, ft l e i n  t nayr  4 geb. Bamberg  in Laibach. Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o ma r  Bambero.


